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XVIII .

Garten⸗Litteratur .

D⸗ die vorhergehenden intereſſanten Auffätze
ſchon zu viel von dem beſtimmten Raume w

nommen haben , ſo wird man die Kärze bei meh⸗
rern Buͤcher⸗Anzeigen entſchuldigen .

JI.

Taſchenbuch auf das Jahr 1796 für

Natur⸗ und Gartenfreunde . Mit

Abbildungen von Hohenheim und andern

Kupfern . Tuͤbingen , in der J . G. Cottai⸗

ſchen Buchhandlung . 12. ( 196 Seiten . )

Dieſes Taſchenbuch , deſſen erſten Jahrgang wir

im vorigen Jahre mit gebuhrender ?
zeigt haben , erhaͤlt ſich gan ; in ſeinem W̃

Der Inhalt iſt folgender : 1) Monatlick

tungen des Blumengaͤrtners , mit Bemer

in jedem Monat blühenden N

im Orangerie⸗ und im Tre
mer . Ein Aufſatz , der

willkommen ſeyn wird . Derf. verſpricht , das

ichniß der Orangerie - und Treibhauspflan⸗Verz
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zen, in einem kuͤnftigen Jahrgange abzuaͤndern , zu
erweitern und zu vervollkommnen . 2) Monatliche
Verrichtungen des Küchengaͤrtners , nach Bech⸗
ſtaͤdt . 3) Fortgeſetzte Beſchreibung des Gartens
in Hohenheim . — Um allen Mißverſtaͤndniſſen
vorzubengen , als waͤre etwa die Kritik der Hohen⸗
heimer Anlagen wider das Taſchenbuch ſelbſt ge⸗
richtet , muͤſſen wir hier nochmals erwaͤhnen , daß
wir jene Anlagen und das gewiß intereſſante Ta⸗
ſchenbuch als zwei verſchiedene Dinge betrachten ,
und daß uͤber jene immer das naͤmliche Urtheil er⸗
gehen wuͤrde, ſie moͤchten beſchrieben und darge⸗
geſtellt werden , wo ſie wollten . Auch faͤllt die Auf⸗
nahme derſelben dem Taſchenbuche keineswegs zur
Laſt : es ſtellt bloß den Charakter der dortigen
Anlagen dar , wie das auch in dem Leivziger ge⸗
ſchieht . Beide werden ſich nur uͤber ſolche Dar⸗
ſtellungen zu rechtfertigen haben , die ſie als Mu⸗
ſter empfehlen . Daß die Hohenheimer Anlagen
in einem Tuͤbinger Taſchenbuche nicht getadelt wer⸗
den , darf ihm auch keineswegs zur Laſt fallen .
Allein bei den haͤufſigen Spielereien und unpaſſen⸗
den Nachahmungen , die ſich in unſern deutſchen
Gaͤrten einſchleichen , deren einer , welcher ſonſt ge⸗
wiß vieles Lob verdiente , nun ebenfalls durch ei⸗
nen laͤcherlichen Bau verdorben worden , darf die
Kritik , um des ſchwankenden Geſchmacks willen ,
nicht ganz ſchweigen . Und ſo , glauben wir , muß
auch die hier beſchriebenen Anlagen ein ernſtes
Urtheil treffen . Aus den angeführten Worten des
Fuͤrſten de Ligne in ſeinem Coup d' oeil sur
Beloeil S . 141 . : „ Der Herzog wollte das wirk⸗
lich in ſeinen Gärten haben , was andere , glück⸗

„lich genug , nur in Kupferſtichen beſttzen . Er
„ ließ
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„ließ deswegen die ſchönſten Uiberreſte des Alter⸗
„ thums , die man in Italien antrift , nachbilden ,
„ im Verhaͤltniß von Eins zu Vier : das heißt ,
„ um alle ſeine Gebäude in Uibereinſtimmung zu
„bringen , nahm er an, daß ſeine Saͤulen den vier⸗
„ ten Theil ſo groß ſeyn ſollten , als die, die ſich aus
„ den Zeiten des alten Roms bis auf uns erhalten
„haben . “ “ — Aus dieſen angeführten Worten be⸗
kamen zwar auch wir einen neuen Geſitchtsdunct
fuͤr die Beſichtigung von Hohenheim , aber einen
neuen Maaßſtab bekamen wir u Dieſer bleibt
immer die Natur und der M Ein auf den
vierten Theil ſeiner wahren Größe herabg
Monument verliert auf einmatl ſeine Verhaͤltniſſe
gegen beide . Wir würden durch dieſe Worte be⸗
wogen , die eignen Worte des Fürſten de Lignue
und ſeine Bemerkungen über den Garten zu Ho⸗
henheim nachzuleſen . Nach den Worten , mit wel⸗
chen er dieſe anhebt , wurden wir wirklich unge⸗
wiß , wie wir ſeine nachmaligen Lobſpruͤche verſte⸗
hen , oder mit jenen vereinbaren ſolten . „ Pai

õ0

55 u tout lieu de croire qu ' on a chassé à

„ jamais de P Empire la mäuvais gcät . Le

„ Duc de Wirtemberg qui n ' en manquoit pas ,
„ Fachetoit le plus cher qu' il pouvoit . Pai

„ Eté temoin des Milliens qu' il a semés sur la

„ hauteur aride ou est saà solitude . etce. In

wenn
bittern Tadel

glaubten ?
ſich eine aͤhnliche Auskunft zu Nutze
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und überlaͤßt es dein Publikum , ſeinen Worten den
Sinn beizulegen , welcher , nach Maaßgabe der Den⸗
Fungsart jeder Parthei , der willkommne oder an⸗

gemeſſene iſt . Die beſte Art , ſich mit Ehren aus
der Verlegenheit zu ziehen , wenn man einem Fuͤr⸗
ſten ein Compliment machen , und doch dabei ſeinen
Geſchmack nicht compromittiren will ! So ſehr
jene Bemerkungen mit unſerer Uiberzeugung con⸗
traſtiren , oder üͤbereinſtimmen , ſo haͤtten wir ge⸗
wuͤnſcht, dieſe nicht geleſen zu haben , wenn wir jetzt
aufgefordert werden , unſere Meinung uͤber die zu
Diminutiven herabgewürdigten , alten Monumente
in dem Garten zu Hohenheim von uns zu geben . —

Darin ſind wir mit dem Verf . der Beſchreibung
deſſelben einig , daß die Idee : ich bin im Gar⸗
ten , hier nothwendig weniger wirken muͤſſe, als
vorhin das Bewußtſeyn : jetzt gehe ich den Gar⸗
ten . Die ganze Stelle iſt aber etwas unverſtaͤnd⸗
lich .— Jetzt ſind wir nun im eigentlichen Sinn
mit einander im Garten . Dieſer hat in der hier
beſchriebenen Gegend Waſſermangel , das Auge aber
ergögt eine kuͤnſtlich geſchaffene Waſſerfläche . Hier
wird es zweideutig , ob dieſe Waſſerflaͤche fuͤr ſich
ſelbſt eradtzt , oder aber , ob jene kuͤnßtliche Schöͤ⸗
vfung derſelben mit in Anſchlag zu bringen iſt .

＋Wir wuͤrden dieſe Frage nicht aufwerfen , wenn
wir nicht ſchon in aͤhnlichen Faͤllen geweſen waͤ⸗
ren , wo Kunſt und Aufwand die beabſichtigte Wir⸗
kung auf uns keineswegs that . — Die Abbildung
der Quelle ohnweit dieſer Waſſerflaͤche giebt keine
große Idee von derſelben . Eigentlich kömmt eine
Quelle entweder aus dem Erdboden oder zwiſchen
Felſenritzen hervor . Eine freundliche Quelle muß
aber wohl mehr Anputz noͤthig haben . In dem ge⸗

gen⸗
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nhange koͤmmt uns dieſe wie
nem garſtigen , oder wenig⸗

5 coeffirten Geſichte vor . —
Das 15 miſche Bad kann vielleicht eine nicht
uͤble Wirtung 2 warum es aber ein Roͤmi⸗
ſches Bad heißen ſoll , Wird kein Alterthumskenner
ſich erklaͤren koͤnnen. Daß die Compoſition ein

wenig grotesk ſeyn mag , läßt ſich leicht abſehen ,
und die Beſchreibung hiervon dieſer
Vermuthung nicht . Der 81. 535 —erſtehung derſelben betreffend ,

d

wenn dieſe aber
tes Daſeyn erhalten 1eine große Umw
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alten chen Kolonien
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in gegenwaͤrtigen Zeiten vorhandenen italieniſchen
Oſterien haben . — Der Eybele Tempel iſt
eine Grille , welche , gut behandelt , einigen Werth
haben kann , wenn man auch nur aus der Inſchrift
errathen ſollte , daß dieſes Gebäude einen Tempel
vorſtellen ſoll . — Das VBoudoir , ein modernes
Gebäudchen , findet unter den hier aufgeſtellten Mo⸗

ntmenten ſchon ſeinen Platz , ohne einen großen
Contraſt zu verurſachen . — Das Schweizer⸗
haus dürfte vielleicht immer von mehrerem In⸗
tereſſe ſeyn , als alle jene ſogenannte roͤmiſche Mo⸗
numente . Aus der Zeichnung laͤßt ſich kein wahr⸗
ſcheinlicher Schluß auf den Plan deſſelben machen ,
und das Coſtume anlangend , wird es hier nicht ſo
genau genommen werden därfen .— Das eiſerne
Haus iſt nichts mehr und nichts weniger als ein
Glashaus , wie deren ſchon mehrere von Holz vor⸗
handen ſind . Da der Aufwand , dieſes von Eiſen
zu fertigen , einmal gemacht wurde , ſo blieb dem
Genie des Baumeiſters manches anzubringen moͤg⸗
lich, was hier nicht angebracht iſt . Die dieſes Glas⸗
haus maskirende Facade hat wenig bemerkungs⸗
würdiges . — Waͤre die Ausführung dieſer Ideen
einem Manne von Kenntniß der alten Kunſtwerke
und von Genie in die Haͤnde gefallen , ſo wuͤrde

hier der ſo gemißhandelte gute Wille des bauluſti⸗
gen Fürſten wirktich Werke dargeſtellt haben , wel⸗
che Aufmerkſamkeit verdient und erregt haben wuͤr⸗
den . Die Erfahrung lehrt aber nur zu ſehr , wie
ſchwer es iſt , die Großen und Reichen zu uͤber⸗
zeugen , daß zur Nachahmung der Alten ein aus⸗
gebreitetes und durchdachtes Studium ihrer Werke
vorhergegangen ſeyn muͤſſe, und daß es nicht ge⸗
nug ſei, ein altes Monument nach einem davon

5 vor⸗
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Benutzung des rohen Bodens . Uiber Gartenpar⸗
thien in verſchiedenem Charakter . Uiber Sarten⸗
wege . Einige Vorſchlaͤge fuͤr kleine Saͤrten . —
S . 183 . ſetzt Hr . Or . Römer den im vorigen
Taſchenbuch angefangenen Aufſfatz : Uiber einige

Pflanzen , (fort, ) deren Wartung den Liebhabern
Freude machen und ihre Gaͤrten verſchoͤnern wird .
Die Zahl derſelben belaͤuft ſich nun auf 44. Seine
Beſchreibungen und Bemerkungen koͤnnen den Lieb⸗
habern nicht anders , als angenehm ſehn . Hierauf
beſchreibt Hr . Wendland , deſſen Unterricht ge⸗
wiß Jedermann gern annimmt , ſeine Methode ,
Pflanzen aus Setzlingen zu ziehen .
Und dann folgt ein Vorſchlag , auns einhei⸗
miſchem Mohn Opium zu ziehen .— Uiber
eine Ruͤge in der Recenſion unſres Taſchenbuchs
ließe ſich eines und das andere ſagen : allein wir
wollen nur ſo viel bemerken , daß an der Uiber⸗
ſchrift : von kleinen Straͤuchern , weder Hr.
Wendland , noch der Herausgeber Schuld iſt . —
Am Ende kuͤndiget Hr . Dr . Roͤmer eine Garten -
Eneyklopaͤdie an , der Rec . mit vieler Erwartung
entgegen ſteht .

2 *

Die Gaͤrten. Ein Lehrgedicht in vier Geſaͤngen ,

nach De Lille von C. F. T. Voigt , Doctor

der Philoſophie . Mit Kupfern . Leipzig , bei

J . B . Fleiſcher in Commiſſion . 1796 . kl. 8.

Cohne Vorbericht 406 S . )
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